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JJe geht die Wahrheit jetzt mit Flor und Boy
umhulltmMuß mann die Redlichkeit in voller Trauer

ſchauen?
Die Treue ſehn bemuht ein Grabmahl zu erbauen5l e ül—

Und wie bey vielen nichts als Thranen Waſſer quillt?
Was Urſach muſſen ſie zu dieſem Leide haben?

Sie wollen ihren Sohn beweinen und begraben.

Nun wohl! Du haſts verdient Du ſehr beliebter Mann!

Du teuſche Redlichkeit! Du Ausbund groſſer Gute!
Dein feſtgeſetzter Geiſt Dein Tugendhafft Gemuthe
Verdienen mehrern Ruhm als ich jetzt ſagen kan:
Jedennoch muß ich Dir die lehte Pflicht zu zeigen
Von dem was Dir gebuhrtf nicht gantzlich ſtille ſchweigen.

Dein gantzes Leben war nichts als Beſtandigkeit
Jm Reden und im Thun der Wahrheit ſtets beflieſſen.
Es hegte Deine Bruſt ein Schlhanenrein Gewiſſen
Und Dir blieb unbekant der Firniß dieſer Zeit.

Weil Du der Tugend nun deſtandlg wollen dienen
So wird Dein Ehren. Lob aüch wohl beſtandig grunen.

Zum Andenden des Wohlſetligen

ſetzte dieſes

Sin uffrichtiger Nreund



Oo ſolgt gerr Leveaux nun in ſolcher kurtzen
J liebſten Mutter nach eilet auchSeit

hinnen
Zas iſt ja bald zu fruh: O bittres Kertzeleydi

ZBa von die Zugen uns mit heiſſen Sahren rinnen.
Sin recht beliebter Mann Den jung und alt be—

weint
Frus Deſſen Thun man ſtets die Medlichkeit geleſen:

Wey welchem es das Hertz ſo wie der Mund gemeint
Ser allen Seuten hold und gunſtig iſt geweſen.

Jücch GOtt! weßwegen haſt du dieſen Riß gethan?
Mlehſt du den Fammer nicht den du dadurch erwe—

cket?Ss heben KFrau und Kind betrubte Sieder an

And klagen ihre Woht darein du ſie geſtecket
Sas Formuth ſeufzt und achzt dem Er viel guts er

wieß
Zie Nachbarn ins aeſammt vermiſſen ſeine Viebe

Die er zu aller Zeit rechtſchaffen ſehen ließ
And die auch biß in Sod gantz unverandert bliebe.

Fedoch mit Jhm ſtehts wohl er iſt in ſtiller Muh
Der weiſe VOtt hat Jhm der Sorge uberhoben

Der ſchloß Jhm vor der Welt die Zugen zeitig zu
Denn Seines bleibens war allhier nicht ſondern oben.

Was trauren wir denn nun und wollen Jhm das
Vluck

Wo Jhmegein GOtt geſchenckt nicht auch von Ffertzen
gonnen?

Jnzwiſchen laſſet Sr den Rachruhm hier zuruck:
Jaß jederman von Zhm nur wohl wird ſpre

chen konnen.
Zur beteugung ſeiner gegen dem Wohlſeeligen im Leben

jederjeit aetragenen Hochachtung ſchriebe dieſes ein
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DTJe ſcheideſt du ſo bald mein Vater von der Erden
Und ſetzeſt mich dadurch in einen WayſenStand?J MWas wird ins kunfftig hin aus deinen Sohne werden
Nachdem Dich allzufrut entfuhrt des Herren Handt

Mein Helffer Rath und Schutz ſieht mir nicht ferner bey.
Ach klaglicher Verluſt! Ach tieffe Seelen. Wunden!

Sagt ob was ſchmertzlichers noch zu erfinden ſey?
Wann ſich das Licht der Welt der Sonnen helle Kertze,

Jn Finſterniß verhullt/ entſetzet ſich das Land:
Wie vielmehr wird ein Sohn wann ihm ſein VaterHertze

Des lebens Sonn entweicht geſetzt in Trauer· Gtand.
Wir ehren einen Baum der Schatten uns gegeben

Der uns ſo offt erfriſcht mit ſeiner grunen Nacht:
Mehr noch die jenigen ſo uns zu erſt ans Leben

Und dann mit Fleiß und Muh auch auf die Beine bracht.
Ein gantzer Wald erbebt wann hone Kedern fallen

Die lange Tanne heult die ſchlancke Birck erblaßt;
Und ſollt ein Angſt Geſchrer bey mir jetzt nicht erſchallen

Da meines Vaters Haupt des Todes Sicchel faſt;
Doch troſt ich mich damit daß dieſer der da ſchlaget

Auch wieder heilen kan ſein Arm iſt unverklurtzt
Und daß des Creutzes Laſt damit ich werd beleget

So werd ertraglichſeyn/ daß ſolche mich nicht ſturtzt.
Jſt gleich der Vater todt der Richter aller Sachen

Denn Erd und Himmel ehrt tritt an des Vaters Etatt
Und wird fur unſer Heil und Wohlergehen wachen

Weil ſeine VaterTreu noch Ziel noch Grantze hat.

Alſo betrauerte den todtlichen Hintritt ſeines
ſeeligen Vaters.
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